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	Was ...
	... finanziere ich wie?

	
	Finanzierungsquelle
	Finanzierungsalternativen

	1. Firmenwert und immaterielle Anlagegüter

	· Gründungs- und
Anlaufkosten
	Eigenkapital, Mezzanine
Kapital
	Crowdfunding

	· Markterschließung
	Eigenkapital, Business
Angels
	zunächst als Subunternehmer arbeiten

	· Entwicklungs- und
Personalaufbaukosten
	Eigenkapital, Förderkredite
	Franchising, Lizenz, Venture  Capital, Crowd Investment

	2. Sachanlagen

	· Grundstücke und
Gebäude
	Eigenkapital einschließlich Rücklagen, langfristiges Fremdkapital, Steuerstundung (z.B. 6b-Rücklage)
	Miete, Pacht, Leasing

	· Maschinen und maschi​nelle Einrichtungen, Büro- und Werkstatteinrichtung, EDV-Anlagen
	mittel- und langfristiges Fremdkapital, Steuer-
stundung Investitionsabzugsbetrag für KMU
	Miete, Leasing, Zulieferdarlehen mit Tilgung über Abnahmeverpflichtung (z.B. Brauereidarlehen)

	3. Umlaufvermögen

	· Vorräte, Waren, Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, teilfertige Erzeugnisse und Aufträge
	Mischfinanzierung: Sockel-
bedarf mit langfristigem Fremdkapital, Schwankungsbedarf mit kurzfristigen Fremdmitteln
	Crowdfunding, Kunden-
anzahlungen, Kommission, Lieferantenkredit, Wechsel

	· Forderungen an Kunden
	Mischfinanzierung; Grund​bedarf langfristig, Schwan​kungsbedarf kurzfristig (Bankkredit)
	Factoring, Forfaitierung, Wechsel

	· Sicherheitseinbehalte
	w.o.
	Bankbürgschaften (Avale), Versicherung


„Goldene Regeln“
	Mindestens das Anlagevermögen sollte durch Eigenkapital und langfristiges Fremdkapital gedeckt sein. (Goldene Bilanzregel)
Die Laufzeit des Fremdkapitals sollte nicht länger als die Nutzungsdauer der zugehörigen Wirtschaftsgüter sein. (Grundsatz der Fristenkongruenz)
Eigenkapital und Fremdkapital sollten sich die Waage halten. (Goldene Finanzierungsregel)


Leverage Effect

	Solange die Rendite des Gesamtkapitals höher als der Fremdkapitalzins ist, führt die Erhöhung des Fremdkapitalanteils zu einer Steigerung der Eigenkapitalrendite. (Hebelwirkung)


Typische Finanzierungsfehler vermeiden

Typische, existenzbedrohende Finanzierungsfehler

Beispiele für typische, existenzbedrohende Finanzierungsfehler sind:
· Wachstumsfinanzierung mit kurzfristigen Fremdmitteln,

· Betriebsmittel bei Investitionen nicht mitfinanziert,

· Grundbedarf an Betriebsmitteln ausschließlich über Kontokorrent finanziert,

· Finanzierung langfristiger Anlagegüter aus dem Cashflow, „weil das Geld gerade da ist”,

· zu langfristige Finanzierung, um laufende Belastung gering zu halten,

· keine Eigenmittelreservenbildung wegen zu geringer Anlagezinsen,

· Eigenmittelanlage außerhalb des Betriebsvermögens aus steuerlichen Gründen (steuergünstigere Anlage, Vermeidung von Steuereinbehalten),

· Nicht-Bedenken der Überschuldungsfalle trotz gesicherter Liquidität bei Gründung einer GmbH (UG, AG) mit hohen, nicht aktivierungsfähigen Anlauf- und Entwicklungskosten.

Langfristige und strategische Maßnahmen

Wichtig ist, bei jeder Finanzierungsentscheidung „das Ganze“ im Auge zu haben:
· Wer jede noch so kleine Investition über einen „richtigen“ Kredit finanziert, schont den Kontokorrent, hat niedrigere Zinsen und gesicherte Laufzeiten. Außerdem ist das noch steuergünstig, da Investitionskredite bei der steuerlichen Zinszurechnung nach § 4 Abs. 4a EStG außen vor bleiben.

· Der Grundsatz der Fristenkongruenz besagt nicht, dass kein Wirtschaftsgut länger als die (steuerliche) Abschreibungsdauer finanziert werden kann. Bei langlebigen „sicheren“ Investitionen (z.B. Praxis oder Firmenwert, Möbel und Einrichtungen, Betriebsvorrichtungen) kann durchaus länger finanziert werden, z.B. um mit dem nach einiger Zeit entstehenden bilanziellen „Finanzierungsüberhang“ den Grundbedarf an Betriebsmitteln rechnerisch abzudecken. Grenze ist aber immer die Verbleibensdauer im Betrieb! Außerdem ist auf eine adäquate Risikostruktur zu achten.

· Richtige Wahl der Finanzierungspartner und Bankverbindung: Das reine Ein-Banken-Hausbank-Modell ist nicht mehr unbedingt erste Wahl. Weitere Banken, aber auch alternative Finanzierungspartner (Factoring, Inkasso, Warenkreditversicherer, Schwarmfinanzierung) treten hinzu.
· Bei neuen Finanzierungsmodellen (Crowdfunding, Mittelstandsanleihen) auch an Kosten denken (mehr Transparenz, Prüfungspflichten); kann andererseits auch positive Marketings-/Imageeffekte haben.
Kurzfristige und taktische Maßnahmen

Für das tägliche Geschäft ist an Folgendes zu denken:
· Wer sein Geld als Personenunternehmen im Rahmen des Cash-Management auf zinsbringenden (privaten) „Cash-Konten“ parkt (z.B. weil diese Art Konten nur für Privatpersonen angeboten werden oder um Zinsabschlagsteuer zu vermeiden), sollte am Jahresende an einen Transfer aufs Firmenkonto denken: Nur so geht das Eigenkapital ohne Erklärungsbedarf in die Rating-Note der Bank ein.

· Straffes Forderungsmanagement sorgt dafür, dass Gelder rechtzeitig reinkommen und größere Finanzlöcher erst gar nicht entstehen.

· Wo möglich immer wieder mit Fördermitteln arbeiten, speziell Zuschüsse. Förderbanken sind auch erfahrungsgemäß zugänglicher für Maßnahmen bei notleidenden Krediten.

· Aktives Bankverbindungsmanagement: Unterlagen und Informationen zeitgerecht bereitstellen und professionell aufbereiten.
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